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££ UND DER LANDAMMANN

soifiï fojf fîomzjs HjsiÄisiojsr H«i«
<7o_pyrf'gr7iZ ÖreZZ jFû/?î£. VerZay

14. gortfegung

Slud bed ^ronleudjterd einiger, aber madjt-
büßet £id)tqueße umfing bad ©trabten fefttidj
ben, großen geßtoegerfcßen ©mpfangdfaat. ©d

fd)ien bie graugrüne ÜDtaferung ber anbeergrani-
tenen ©äuten, bie ben Sßänben entlang bie ©a-
terie ftüßten, in ein unabtäffig berftteßenbe.d unb

toieber emporfteigenbe.d fluten 3U tauten. Aber

foicf) betoegtem ©runb fdjitlerte bie Vergotbung
ber ©djnörfet an ben Vatuftraben ber ©aterie

gteidj bem fpieterifdjen Sange ber ©onnentjeße

auf bem ©pieget eined bunfteren SBafferö.

©eit batb grnei ©tunben faß inmitten bed

©aaled an einer breiten Safet bie ©aftgefeß-.

fdjaft bed üanbammannd beim !?kdjtmabt. ©er

©tang bed fiidjted bereinigte fid) mit bem £eudj-
ten, bad bie angeregte ©efeßigfeit auf ben ©e-

ftdjtern unb in ben 23ticfen entgünbet, unb inbed

bie Sßunterfeit ber ©ebärben bon ßoßen 2Irmen

biefen ©djein burdjfdjnitt, burtbfiob ihn aud) bad

ÎBogen ber ©timmen unb mandjed filbemen £a-
djend. 2In ben beben ffenfterreiben unb bon ber

rantenbergierten ©ecte miberbaflte ed in bie

Sßeite bed Sßaumed.

©ad SfRabt batte eine praße Sßeife erreicht, bie

jener ber teudjtenben ^rüdjte ebenbürtig mar,
bie nun in mädjtigen ©djaten borumgeboten
mürben.

Sjortenfe Veaubarnaid bob, am «Stiele fie bat-
tenb, eine große ©rbbeere geßmeger entgegen, bie

ibre feurige 91öte bem fonnenburdjgtübten ©anbe

bed 3lbointated bantte.

„©er ©üben ^rantretdjd brädjte fie nidjt fdjo-
ner botbor", lachte fie. „Sßebmen Sie fie, £jerr
Äanbammann, atd märe fie ein ©ruß aud jenem

Äanbe!"
©ie tieß bie rote 33eere über ibre ftadj unb holt

fidj audftredenbe ifjanb in feinen Setter roßen.

geßmeger fdjmantte einen Siugenbticf, ob er nadj

biefer Sjanb ober nadj ber fjfrudjt greifen foße,

um fie an bie üippen 3U führen, fiangfam langte
er nadj ber 93eere; benn nodj etje er fetbft ent-
fdjieben, hatte ifjortenfe bereitd firf) mieber ffrau
3ubitb gugemanbt, bie ihr gegenüber fdjeinbar
getaffen unb tädjetnb biefem ©piete 3ufdjaute.

©ie faß feit geraumer SBeite etmad bettom-
men an ber Safet. Stadjbem fie felbft 311 23eginn
bed ©ffend boiter unb nadj ber ©orge um feine

Vorbereitung unb um fein ©etingen forgtod in
bie ©efpräicbe fidj gemifdjt, mar fie gegen fein
©nbe bin ftißer gemorben. ©ie berfanf mehr unb

mehr ind ©djmeigen ber Seitnebmenben, bie fid)
eher anfpredjen tieß, atd baß fie fetbft gur 2In-
rebe fic^ bequemte, je einbrängenber unb borg-

tidjer bie ©efprädje ber Königin unb bed fianb-
nmmannd fidj ineinanber berfdjtangen.

©ie in unerabnter Sßeife fidj tofenbe 3Ueb-

fetigteit rfjred ©djmagerd begann fie ein menig

gu befremben, ohne baß fie ed hätte begrünben
tonnen. Oft mar ed mie eine teidjt beraufrfjte
ffrobtuft, bie er berftrömte, obmof)t er gerabe

beute, fie beobachtete ed beuttidj, bem Sßeine

taum gufprad).
©d mar ja felbftberftänblidj, baß er feinem

©afte aße <g£)te ermied, unb fie empfanb ed mei-
ter nidjt, baß er nur getegenttidj audj ihr 311-

niefte unb ein 2Dort an fie richtete. Stber feine

gaftfreunbtidje üßittertidjfeit gab fidj boute ber-
maßen in bof)om ©attel, fie ritt fo gehobene fta-
raben, mie fjubitb e.d an ihm gar nidjt fannte.

Öft mar e.d, atd muffe er im nädjften Stugenbtid
aud biefem ©atteï fturgen; jebodj ehe fie einen

unerftärlidj ängfttid)en unb boftigen irjergfdjtag
bermunben, ging ber bermeffene ©atopp in fei-
ner ©id)erbeit ber ©prünge meiter.

ifjortenfe fetbft 30g fie ja immer mieber bin-
ein ind tebbaftefte ©efprädj; aber babei rußte
ber VItcf aud biefen graugrünen Slugen ftetd auf
ißr, atd habe er morttod unb boimtidj etmad gang
anbered 311 fragen, ©ben fpürte fie mieber, mie er
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14. Fortsetzung

Aus des Kronleuchters einziger, aber macht-

voller Lichtquelle umfing das Strahlen festlich

dem großen Zellwegerschen Empfangssaal. Es

schien die graugrüne Maserung der andeergrani-
tenen Säulen, die den Wänden entlang die Ga-
lerie stützten, in ein unablässig verfließendes und

wieder emporsteigendes Fluten zu tauchen. Wer
solch bewegtem Grund schillerte die Vergoldung
der Schnörkel an den Balustraden der Galerie

gleich dem spielerischen Tanze der Sonnenhelle

auf dem Spiegel eines dunkleren Wassers.

Seit bald zwei Stunden saß inmitten des

Saales an einer breiten Tafel die Gastgesell-,

schaft des üandammanns beim Nachtmahl. Der

Glanz des Lichtes vereinigte sich mit dem Leuch-

ten, das die angeregte Geselligkeit auf den Ge-

sichtern und in den Blicken entzündet, und indes

die Munterkeit der Gebärden von hellen Armen

diesen Schein durchschnitt, durchfloh ihn auch das

Wogen der Stimmen und manches silbernen La-
chens. An den hohen Fensterreihen und von der

rankenverzierten Decke widerhallte es in die

Weite des Raumes.
Das Mahl hatte eine pralle Reife erreicht, die

jener der leuchtenden Früchte ebenbürtig war,
die nun in mächtigen Schalen herumgeboten
wurden.

Hortense Beauharnais hob, am Stiele sie hak-

tend, eine große Erdbeere Zellweger entgegen, die

ihre feurige Nöte dem sonnendurchglühten Sande
des Rheintales dankte.

„Der Süden Frankreichs brächte sie nicht schö-

ner hervor", lachte sie. „Nehmen Sie sie, Herr
Landammann, als wäre sie ein Gruß aus jenem

Lande!"
Sie ließ die rote Beere über ihre flach und hell

sich ausstreckende Hand in seinen Teller rollen.

Zellweger schwankte einen Augenblick, ob er nach

dieser Hand oder nach der Frucht greifen solle,

um sie an die Lippen zu führen. Langsam langte
er nach der Beere) denn noch ehe er selbst ent-
schieden, hatte Hortense bereits sich wieder Frau
Judith zugewandt, die ihr gegenüber scheinbar

gelassen und lächelnd diesem Spiele zuschaute.

Sie saß seit geraumer Weile etwas beklom-

men an der Tafel. Nachdem sie selbst zu Beginn
des Essens heiter und nach der Sorge um seine

Vorbereitung und um sein Gelingen sorglos in
die Gespräche sich gemischt, war sie gegen sein

Ende hin stiller geworden. Sie versank mehr und

mehr ins Schweigen der Teilnehmenden, die sich

eher ansprechen ließ, als daß sie selbst zur An-
rede sich bequemte, je eindrängender und herz-
sicher die Gespräche der Königin und des Land-
ammanns sich ineinander verschlangen.

Die in unerahnter Weise sich lösende Red-
seligkeit ihres Schwagers begann sie ein wenig

zu befremden, ohne daß sie es hätte begründen
können. Oft war es wie eine leicht berauschte

Frohlust, die er verströmte, obwohl er gerade

heute, sie beobachtete es deutlich, dem Weine
kaum zusprach.

Es war ja selbstverständlich, daß er seinem

Gaste alle Ehre erwies, und sie empfand es wei-
ter nicht, daß er nur gelegentlich auch ihr zu-
nickte und ein Wort an sie richtete. Aber seine

gastfreundliche Ritterlichkeit gab sich heute der-
maßen in hohem Sattel, sie ritt so gehobene Pa-
raden, wie Judith es an ihm gar nicht kannte.

Oft war es, als müsse er im nächsten Augenblick
aus diesem Sattel stürzen) jedoch ehe sie einen

unerklärlich ängstlichen und heftigen Herzschlag

verwunden, ging der vermessene Galopp in sei-

ner Sicherheit der Sprünge weiter.

Hortense selbst zog sie ja immer wieder hin-
ein ins lebhafteste Gespräch) aber dabei ruhte
der Blick aus diesen graugrünen Augen stets auf
ihr, als habe er wortlos und heimlich etwas ganz
anderes zu fragen. Eben spürte sie wieder, wie er
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rafcg unb forfcfjenb fie traf. 6k mid) if)m aud

unb entfteinte Zaftig eine ber erften SRirabetten,
bie ber 23ote aud ber fübtidj gefdjügten bünbne-

rifcf)en Sjerrfd)aft in bie 23erge f)eraufgebrad)t

f)ntte.

6ie forberte bie ©odjelet 311 igrer iRedjten auf/
ben etmad fäuertidjen, aber erfrifcgenben ©egatt
biefer frühen fjküdjte 311 foftcn, unb fie lädjelte
beruhigt/ bag if)r fdfräg gegenüber ber ©geba-
iter be 23eaufort an ber üppigen Safe! feine er-
littene Unbill 3U pergeffen fcf)ien. ©r gatte fief),

nacgbem er bie erfte Sertounberung über bie

lanbammannfcge ißradjt bed Stemmed unb bed

SJtagted überftanben, leidjt gineingefunben in

biefe Umgebung, ber beim heften SBilten ftanbed-
gemäg nid)td megr borsumerfen mar. Stur bon

3eit 311 $eit brannte ed erneut in igm empor,
tPenn er an bie beborftegenbe 9tad)t in ber tfög-
renen irjütte bad)te. 3egt aber fud)te er, fo biet

aid mögtief) 311 bem 6einen 31t fommen, unb er

griff 3u, ot)ne fid) lange bitten 3U laffen.

6eine SJtiene berfinfterte fid> rafd) überfdjat-
tenb erft toieber, atd nad) 23eenbigung bed SERag-

led bie Königin im ©inberftänbnid mit bem

Sanbammann bie ïafel aufhob unb mit einer

nicht migsuberftegenben ©ebärbe ihm unb ber

©odjetet bebeutete, ed fei Seit für fie, fid) 3U-

rüd3U3iehn. ©r berneigte fid) flüchtig; baraufhin
aber Heg er fid) bon ber Socgetet ginaudbrängen,
borüber am Siener, ber bie Süre öffnete unb

ihnen bann folgte. Sad h^imtief) auf3ucfenbe $ei-
djen auf ben Sippen bed ffreiuteind mod)te ihm

berraten, bag fie SIrt unb SBege toiffe, ben ge-
fettigen Stbenb nidjt fo fdjroff abbrechen unb ihn

berfögnticher audflingen 311 taffen.

*

tQortenfe 23eaugarnaid erhob fidj unb fdjritt
aufatmenb burdj ben 6aat. 3gr leidjted 6d)ut)-
merf fdjien unter ben raufdjenben Ratten igred
bunften itleibed über bad eingetegte ißarfett hin-
3ufummen; ed mar bad tanbetnbe Sieb eined

3arten Snftrumented.

„Sßie besaubernb bie stammen tobern!" rief
fie, ben i?opf über bie entblögten 6d)uttern 3U-

rücfmerfenb, SeHmeger unb ffrau ffubitg 3U, bie

it)r an ben Jtamin folgten. 6ie tieg fidj in einen

Segnfeffet nieber, griff mit ihren fdjmalen |>än-

ben nach öer fjkuersange unb begann übermütig
bad ffeuer 3U fdjüren. Sie Junten fprügten in
ben 2tÖ3ug bed manndgogen itamind. ©in roter
6d)ein, mie bon einem nagen 23ranbe, jagte
buref) ben 6aat, beffen itronteudjter, iterse um
j?ei'3e, bergtommen mar unb beffen ©äutenbalu-
ftrabe nun attmäglidj berbämmerte im fdjmin-
benben Sid)te meniger ©tanbleudjter.

tfjortenfe lehnte in ben 6effe( 3urüd' unb feglog

bie Stugen. Ser Sanbammann trat hinter fie unb

legte feine ifjänbe auf beffen Segne, ben itopf
gegen igr ©efidjt faum merflidj niebergebeugt.

,,©d fd)afft eine gan3 eigene Suft, ind ffeuer
eined Xtamind 3U bilden, tmgeit", fagte er

halblaut. ,,©d ift, aid ob ed bie ©ebanfen aud-
brennte. 9Ran fühlt fid) bon igrer Saft unb bon

igren 6d)ranfen befreit unb glaubt ein3ig nod)

feinen 6d)ein aid leidjt tragenbe 2BeUe in fidj
311 befigen."

„©d gat bie S'raft, burdj bie gefdjtoffenen
Slugen ginburd) 3U bringen; id) glaube, in einen

purpurnen Stbenbgimmet gineinsufegauen", er-
miberte irmrtenfe, ogne bie Siber 3U geben. 6ie
lädjelte unb fog ben ©erud) ber berfogtenben

©djeiter tief ein. Seife gob fie bie Sjanb, atd torfe

ed fie, in biefen unmirflidj roten Stimmet hinauf-
3ugreifen, ben fie gefdjtoffenen Sluged 3U fegn
glaubte.

©efeffett bon ber ÏBârme igrer bunften
©timme unb megr nodj bom aufreisenben ©djirn-
mer, ben bad flammen über igortenfed gefcgmei-
big fattenben ©cgultern unb über bad ganse ber-
galten bebenbe Slnttig marf, rig ber Sanb-
ammann feine Stugen meit auf. Qugteidj erfdjiog
audj bie Königin mieber bie igren, unb beiber
93(ide fanfen begegrenb ineinanber,

Unmittfürtidj aber ergitterte bad ©djauen ber

Königin; ed manb fidj tod unb mürbe forfdjenb
unb unfidjer, ba ed hinüber taftete 3U fjtrau
(fubitg...

©ie ftanb fegmeigenb ba. ©ben mottle fie fid)

fegen, ba überfiel fie bie ©tut bed fremben
SStided. ©ie frampfte tauttod igre Smnb um bie

Segne bed ©effeld; igr SDtunb öffnete fidj furs
unb bang, unb eine ^aglljeit fdjog über igre
©egtäfen, bie jeboef) gteief) einer üorübergufdjen-
ben Stete mieg. ©inen Slugenblicf lang mar igr,
atd brege fid) ber Pantin mit feinem fid) gerfpïit-
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rasch und forschend sie traf, Sie wich ihm aus

und entsteinte hastig eine der ersten Mirabellen/
die der Bote aus der südlich geschützten bündne-

rischen Herrschaft in die Berge heraufgebracht

hatte.

Sie forderte die Cochelet zu ihrer Rechten aus/

den etwas säuerlichen/ aber erfrischenden Gehalt
dieser frühen Früchte zu kosten, und sie lächelte

beruhigt, daß ihr schräg gegenüber der Cheva-
lier de Beaufort an der üppigen Tafel seine er-
littene Unbill Zu vergessen schien. Er hatte sich,

nachdem er die erste Verwunderung über die

landammannsche Pracht des Raumes und des

Mahles überstanden, leicht hineingefunden in
diese Umgebung, der beim besten Willen standes-

gemäß nichts mehr vorzuwerfen war. Nur von

Zeit zu Zeit brannte es erneut in ihm empor,
wenn er an die bevorstehende Nacht in der Föh-
renen Hütte dachte. Jetzt aber suchte er, so viel
als möglich zu dem Seinen zu kommen, und er

griff zu, ohne sich lange bitten zu lassen.

Seine Miene verfinsterte sich rasch überschau
tend erst wieder, als nach Beendigung des Mah-
les die Königin im Einverständnis mit dem

Landammann die Tafel aufhob und mit einer

nicht mißzuverstehenden Gebärde ihm und der

Cochelet bedeutete, es fei Zeit für sie, sich zu-
rückzuziehn. Er verneigte sich flüchtig? daraufhin
aber ließ er sich von der Cochelet hinausdrängen,
vorüber am Diener, der die Türe öffnete und

ihnen dann folgte. Das heimlich aufzuckende Zei-
chen auf den Lippen des Fräuleins mochte ihm

verraten, daß sie Art und Wege wisse, den ge-
selligen Abend nicht so schroff abbrechen und ihn
versöhnlicher ausklingen zu lassen.

»

Hortense Beauharnais erhob sich und schritt

ausatmend durch den Saal. Ihr leichtes Schuh-
Werk schien unter den rauschenden Falten ihres
dunklen Kleides über das eingelegte Parkett hin-
zusummen? es war das tändelnde Lied eines

zarten Instrumentes.

„Wie bezaubernd die Flammen lodern!" rief
sie, den Kopf über die entblößten Schultern zu-
rückwerfend, Zellweger und Frau Judith zu, die

ihr an den Kamin folgten. Sie ließ sich in einen

Lehnsessel nieder, griff mit ihren schmalen Hän-

den nach der Feuerzange und begann übermütig
das Feuer zu schüren. Die Funken sprühten in
den Abzug des mannshohen Kamins. Ein roter
Schein, wie von einem nahen Brande, jagte
durch den Saal, dessen Kronleuchter, Kerze um
Kerze, verglommen war und dessen Säulenbalu-
strode nun allmählich verdämmerte im schwin-
denden Lichte weniger Standleuchter.

Hortense lehnte in den Sessel zurück und schloß

die Augen. Der üandammann trat hinter sie und

legte seine Hände auf dessen Lehne, den Kopf
gegen ihr Gesicht kaum merklich niedergebeugt.

„Es schafft eine ganz eigene Lust, ins Feuer
eines Kamins zu blicken, Hoheit", sagte er

halblaut. „Es ist, als ob es die Gedanken aus-
brennte. Man fühlt sich von ihrer Last und von

ihren Schranken befreit und glaubt einzig noch

seinen Schein als leicht tragende Welle in sich

zu besitzen."

„Es hat die Kraft, durch die geschlossenen

Augen hindurch zu dringen? ich glaube, in einen

purpurnen Abendhimmel hineinzuschauen", er-
widerte Hortense, ohne die Lider zu heben. Sie
lächelte und sog den Geruch der verkohlenden

Scheiter tief ein. Leise hob sie die Hand, als locke

es sie, in diesen unwirklich roten Himmel hinauf-
zugreifen, den sie geschlossenen Auges zu sehn

glaubte.
Gefesselt von der Wärme ihrer dunklen

Stimme und mehr noch vom aufreizenden Schim-
mer, den das Flammen über Hortenses geschmei-

dig fallenden Schultern und über das ganze ver-
halten bebende Antlitz warf, riß der Land-
ammann seine Augen weit auf. Zugleich erschloß

auch die Königin wieder die ihren, und beider
Blicke sanken begehrend ineinander.

Unwillkürlich aber erzitterte das Schauen der

Königin? es wand sich los und wurde forschend
und unsicher, da es hinüber tastete zu Frau
Judith...

Sie stand schweigend da. Eben wollte sie sich

setzen, da überfiel sie die Glut des fremden
Blickes. Sie krampfte lautlos ihre Hand um die

Lehne des Sessels? ihr Mund öffnete sich kurz

und bang, und eine Fahlheit schoß über ihre

Schläfen, die jedoch gleich einer vorüberhuschen-
den Nöte wich. Einen Augenblick lang war ihr,
als drehe sich der Kamin mit seinem sich zersplit-
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ternben ©lüßn rafenb unb berfengenb bor ihren
Slugen. 3ßr toar, fie müffe gu ©oben finfen.

f>ugleid) aber, toie in ï)6cf)fter Slot, ftrafften
fid) audj bie guge ißreg ©efidjteg berfcßloffen,
unb ißre fiippen fanben ein frembeg, aber un-
deutbares unb gteidjfam aßnungglofeg üädjetn.
3ßr ganger Körper, bon innerem ©efeßte gemei-
ftert, recfte fid), unb anftatt fid) nieb-ergutaffen,
neigte grau gubitß nur ißr üfjaupt gegen bie itö-
nigin, beren Ringer ettoag bcrtegen mit ben gai-
ten beg bleibe,g fpietten.

„3ßre ffoßeit bergeißn, toenn id) micf) gurüd-
Siebe..

iftortenfe erbob fid) fdjnell unb toeßrte be-
bauernb ab. ©ie mochte bie ©efellfcßaft ber grau
gubitß. nidft gerne miffen, mübte fie ßerbor.

©inen Slugenbtid ftanben fie fid) gegenüber/
gtoei ebenbürtige ©eftalten, bie in ibrem ©id)-
guneigen ettoag berbalten ©egnerifdjeg ßatten.
©eibe tougten plotjlid) umeinanber; aber fie
retteten fid) in bie ©eßerrfd)tßeit ißreg grauen-
tumg, obne bag ber SStann gtoifcßen ibnen aud)

nur fernher bon ber rafd) aufgebrodjenen unb
toieber berebbenben Strömung ergriffen toorben
toäre.

®g fei bie ^fließt ber fjaugßettin, 3um Sted)-
ten gu febn, bamit ben ©äften nid)tg mangle unb

fie fid) toie gu ffiaufe füblen tonnten. ©egßalb fei
if)r SIbfdjieb für beute nottoenbig. ©ie babe nod)

ÏÏMdjtiges gu beforgen grau gubitßg ©timme
flang fidjer unb übergeugenb. ^ortenfe erfaßte
ifjre Shedjte unb fagte ißr in ebenfo fidjeren SBor-
ten ©ant für ibre guborfommenbe unb felbftlofe
giirforge.

©araufßin berließ gubitß, oßne fid) nod) ein-
mal nadj ibrem ©d)toager umgufeßn, mit einem

förmlichen ©ruß ben ©aal...
©raußen im giur aber überfam fie bie @e-

toalt beg ©efdjeßeng. ©ie toanfte plöfglidj ent-
fraftet unb in ißrer ©infamfeit bor fremben ©Üf-
ten geborgen gegen bag ©reppenßaug unb ber-
fudjte, bie ©tufen emporgufteigen. SJtüßfam ge-
borcßte ber Schritt gtoei, drei SJtal; bann fdjten
er ben ©ienft endgültig gu berfagen. grau gu-
bitßg £ranbe umflammerten ben glatten ©rep-
penpfeiler; fie fanben feinen ioalt unb fanfen
bergagenb gurüd. ©in gittern toie bon groft be-

fiel fie, unb fie ftöbnte furg unb tief auf.

©or if)r lag alleg ©unlet jelgt grell erleuchtet
ba. 211g feien bie ©ore eineg rätfelbollen ijaufeg,
bor bem fie lange grübelnd geftanben, bon un-
ertoarteten gäuften gefprengt toorben, taumelte
fie gleid)fam gegen bie bannende Klarheit ber

©ntbüllung, bie feine offenen ©ore erfdjloffen
hatte. Stun begriff fie ben tiefen ©inn im ge-
toanbelten Sßefen ibreg ©djtoagerg, nun toußte
fie um bie gtoiefpältigfeit feiner .©ebanfen, feiner
©inne, bie ißn auf galoppierendem Pferde burdj
bie leßten Sßocßen getrieben; jeßt faß fie in if)n
hinein, unb toag fie entbedte, bag padte fie an
mit den bertounbenben gängen beg ©raueng.

Senn die SOtadjt beg Sinfturmg, bem fie nun,
allein im ©reppenbaufe, toie berloren unb ber-
ftoßen in bie ©inöbe, nidjt mehr gu toiberfteßn
bermochte, fprengte nidjt nur ißreg ©djtoagerg
Sßefen bor ißrer ©rfenntnig auf, fonbern nod)
biet getoaltfamer ißr eigeneg.

grau gubitß fanf bornübergebeugt an bie

SJtauer; dumpf fiel ißr Jtopf gegen ben falten
Stein, unb ißre fjänbe gruben fid) fdimergenb
unb bie ißaut bergerrenb um ißr ©eficfjt.

©ie ©lut beg liebenden 93ïideg loßte toieber
bor ißr auf unb drohte bergeßrenb auf fie über-
Stegreifen, ©ie feßauberte toie unter ©eitfdfen-
hieben unb bäumte plölglid) fidj empor, alg
flamme ißr ©tolg dagegen auf, derart gefdjlagen
gu toerben 21ber dag namenlofe, tiefinnere
©id)toinben beg ißergeng unter ben germalmen-
ben Stößen gab feine Stuße. ©g fd)rie auf trüber
ein ©djidfal, dag ißm einen lange überbedten
SBunfd) beg Äebeng gum ©etoußtfein brachte, in
jenem eingigen Slugenblid, ber ißm gugteidj audj
bie SJtöglidjfeit feiner ©rfüllung graufam raubte!

Stun toußte grau gubitß aueß, baß fie, oßne in
ber ©erußfamfeit ber dahinfließenden ©age auf
eine foldje ©timme gu ßören, ißrem ©djtoager
allmäßltdj tiefere ©efüßle alg nur jene beg frau-
ließen Llmforgeng entgegengetragen, ©ie ftanben
toiber ißren SBillen auf unb erßoben überbordend

ißr ©ebieten nad) ©eltung, nun, ba ber SDtann,

bem fie entgegenbrängten, feinen begeßrlidjften
23Cid in fremde, andere 21ugen berfenfte. ©rft
biefer ©lid, adjtlog an ißr borübergleitenb, ßatte
ben ißren geöffnet, für ißn unb für fie felber...

2Bie aug toeiter gerne glaubte grau gubitß
jetgt maßnenbe Sßorte gu berneßmen. ©ie laufd)te
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ternden Glühn rasend und versengend vor ihren
Augen. Ihr war, sie müsse zu Boden sinken.

Zugleich aber, wie in höchster Not, strafften
sich auch die Züge ihres Gesichtes verschlossen,
und ihre Lippen fanden ein fremdes, aber un-
deutbares und gleichsam ahnungsloses Lächeln.

Ihr ganzer Körper, von innerem Befehle gemei-
stert, reckte sich, und anstatt sich niederzulassen,
neigte Frau Judith nur ihr Haupt gegen die Kö-
nigin, deren Finger etwas verlegen mit den Fal-
ten des Kleides spielten.

„Ihre Hoheit verzechn, wenn ich mich zurück-

Ziehe..."
Hortense erhob sich schnell und wehrte be-

dauernd ab. Sie möchte die Gesellschaft der Frau
Judith nicht gerne missen, mühte sie hervor.

Einen Augenblick standen sie sich gegenüber,
zwei ebenbürtige Gestalten, die in ihrem Sich-
zuneigen etwas Verhalten Gegnerisches hatten.
Beide wußten plötzlich umeinander) aber sie

retteten sich in die Beherrschtheit ihres Frauen-
tums, ohne daß der Mann zwischen ihnen auch

nur fernher von der rasch aufgebrochenen und
wieder verebbenden Strömung ergriffen worden
wäre.

Es sei die Pflicht der Hausherrin, zum Nech-
ten zu sehn, damit den Gästen nichts mangle und

sie sich wie zu Hause fühlen könnten. Deshalb sei

ihr Abschied für heute notwendig. Sie habe noch

Wichtiges Zu besorgen Frau Judiths Stimme
klang sicher und überzeugend. Hortense erfaßte
ihre Rechte und sagte ihr in ebenso sicheren Wor-
ten Dank für ihre zuvorkommende und selbstlose

Fürsorge.
Daraufhin verließ Judith, ohne sich noch ein-

mal nach ihrem Schwager umzusehn, mit einem

förmlichen Gruß den Saal...
Draußen im Flur aber überkam sie die Ge-

walt des Geschehens. Sie wankte plötzlich ent-
kräftet und in ihrer Einsamkeit vor fremden Blik-
ken geborgen gegen das Treppenhaus und ver-
suchte, die Stufen emporzusteigen. Mühsam ge-
horchte der Schritt zwei, drei Mal) dann schien

er den Dienst endgültig zu versagen. Frau Iu-
diths Hände umklammerten den glatten Trep-
penpfeiler) sie fanden keinen Halt und sanken

verzagend zurück. Ein Zittern wie von Frost be-

fiel sie, und sie stöhnte kurz und tief auf.

Vor ihr lag alles Dunkel jetzt grell erleuchtet
da. Als seien die Tore eines rätselvollen Hauses,
vor dem sie lange grübelnd gestanden, von un-
erwarteten Fäusten gesprengt worden, taumelte
sie gleichsam gegen die bannende Klarheit der

Enthüllung, die seine offenen Tore erschlossen

hatte. Nun begriff sie den tiefen Sinn im ge-
wandelten Wesen ihres Schwagers, nun wußte
sie um die Zwiespältigkeit seiner.Gedanken, seiner

Sinne, die ihn auf galoppierendem Pferde durch
die letzten Wochen getrieben) jetzt sah sie in ihn
hinein, und was sie entdeckte, das packte sie an
mit den verwundenden Fängen des Grauens.

Denn die Macht des Ansturms, dem sie nun,
allein im Treppenhause, wie verloren und ver-
stoßen in die Einöde, nicht mehr Zu widerstehn
vermochte, sprengte nicht nur ihres Schwagers
Wesen vor ihrer Erkenntnis auf, sondern noch

viel gewaltsamer ihr eigenes.

Frau Judith sank vornübergebeugt an die

Mauer) dumpf fiel ihr Kopf gegen den kalten

Stein, und ihre Hände gruben sich schmerzend
und die Haut verzerrend um ihr Gesicht.

Die Glut des liebenden Blickes lohte wieder
vor ihr auf und drohte verzehrend auf sie über-
zugreifen. Sie schauderte wie unter Peitschen-
hieben und bäumte plötzlich sich empor, als
flamme ihr Stolz dagegen auf, derart geschlagen

zu werden Aber das namenlose, tiefinnere
Sichwinden des Herzens unter den Zermalmen-
den Stößen gab keine Ruhe. Es schrie auf Wider
ein Schicksal, das ihm einen lange überdeckten

Wunsch des Lebens zum Bewußtsein brachte, in
jenem einzigen Augenblick, der ihm zugleich auch

die Möglichkeit seiner Erfüllung grausam raubte!

Nun wußte Frau Judith auch, daß sie, ohne in
der Geruhsamkeit der dahinfließenden Tage aus
eine solche Stimme zu hören, ihrem Schwager
allmählich tiefere Gefühle als nur jene des frau-
lichen Umsorgens entgegengetragen. Sie standen
wider ihren Willen auf und erhoben überbordend

ihr Gebieten nach Geltung, nun, da der Mann,
dem sie entgegendrängten, seinen begehrlichsten
Blick in fremde, andere Augen versenkte. Erst
dieser Blick, achtlos an ihr vorübergleitend, hatte
den ihren geöffnet, für ihn und für sie selber...

Wie aus weiter Ferne glaubte Frau Judith
jetzt mahnende Worte zu vernehmen. Sie lauschte
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pocfjenben OergenS hinaus in bie ©tide beS nädjt-
lii^en SreppenhaufeS. Oein ©eflüfter, lein Son

butdjbrad) bie Starre feines Sdjtoeigens. ©injig
ü)r eigener gehegter Sitem [irrte gegen bie

VMnbe.
Sie frampfte bie brennenben üiber ju unb

()orcf)te in ficf) f)inein. Gauter unb einbringlidjer
tourben bie SBorte, bor langer $eit fcf>on gefpro-
cf)en unb toie in einer anbern 9Belt geprägt," fie

Hangen aus ben überlagerten 6d)td)ten ihrer St-
innerung herauf, unb fie mahnten in ben Sturm
ihres ganzen SBefens

„Oortenfe Veauharnais xft ber Diame für einen

rtferlofen Gßirbel, ber bie ffriebfertigfeit bes

menfdjlicfjeh Oerjens berfdjlingt!"
Sine büftere rprophetie, gegen bie fie einft ficf)

aufgelehnt als gegen eine unmen[d)lidje Verur-
teifung, hatte fich erfüllt. 2.16er fie hatte fid) er-

füllt in gang anberer Sßeife, als fie aufgefpro-
d)en mar bornais: fie hatte fich erfüllt rote eine

Vergeltung, toie eine 3lad)e für ein böfes Söort

an bem, ber es feinbfelig ausgefprodjen, unb in

nod) qualüollerem Sinne an ihr, bie nicht toufjte,
toeffen Verteibigung fie leid)tfertig, ja bermeffen
übernommen hatte... Unb toar eS nicht fie

felbft getoefen, bie ihren Sdjtoager bamals

hinabgefanbt hatte in fold) juparfenben Strubel?

ffrau fjubith adjjte auf. 216er, als bringe ihr
bie Srinnerung bie Gräfte jurüd, fidj in eine

Har erfannte Sage ju finben unb ju fügen, be-

gann fie enblidj bie Sreppe ganj emporjufteigen.
9Jtüf)fam taftete ihr Sritt; bodj fie erreichte bie

Obf)e mit fefteren Oanbgriffen am ©emäuer unb

geftraffteren Gelbes.

Gangfam legte fid) auch bie ilngebärbigfeit
bes inneren GlufruljrS. Sie toidj einer aus ben

geheimften ©rünben ber Seele heraus beilegten

jicfjmergtichen Sinfidit in bas ©ebot ber Stunbe.

Slug ber Vergangenheit hatte fich bine bertoir-
renbe unb beftürjenbe ©egentoart entoidett, baju

angetan, ffrau ffubithd augenblitflldjed Geben in

feiner Sinnfälligfeit ju jerftören. Sie aber

toehrte fidj naturhaft gegen alles Vernidjtenbe,
unb fo forfchte unb brängte ihr ganjeS ©afein
ploglidj mäd)tig unb toillig bon biefer feinblidjen

©egentoart hintoeg, unb ba bas ©etoefene nie-

mais neu aufjurollen toar, fanb es ben einjigen
SBeg inS Qufünftige.

SBie, wenn jener uferlofe SBirbel fein Opfer,
bas er nun in feinem Strubel gefajjt hielt, voie-

ber an bie Oberflädje fdjleuberte unb austoarf?

J-rau fjubitl) ftod'te ber Sltem bei btefem ©e-
banf'en. Sie bergag bie eigene Vebrängtheit unb

bie Qual ihres jud'enben Oerjens in ber Vor-
auSfidjt beffen, toas untoeigerlid) eintreten

inugte, toenn bas, toas nun begann unb bort am
Oamin aufflammte, berfofjlte unb 311 Snbe toar.
SBo ftanb bann ber Ganbammann, toetdje Geere

erfddog fid) bann feinem Vlicfe, unb toas für ein

Slntlih boller langfam über bie Stirne fid) gra-
benber "Jurdten toarf ihm bann ber Spiegel fei-
neS Gebens jurüd? SDie trat er bann über bie

Schwelle?

"Jtau ffubith erfannte mit einer ©eutlid)feit,
toie fie nur ber in ©infamfeit fid) übertoinbenbe

Schmerj gebiert, bas fie für biefen jufünftigen
Slugenblid ju leben unb ju toirfen habe, ©iefe
©etoigheit berfprad) Sèettung, nid)t nur bem

eigenen leibgeprüften ©afein. Sie berfjieg 3u>t-

tung bielfeid)t audj bem geliebten SJlenfdjen in

jener fommenben Stunbe ber @efaf)r, ber er

ahnungslos unb ladjenb jutrieb unb bie fie für
ihn bereits feljerifd) miterlitt. -Schüft erftanb

bor ihren Slugen biefe naljenbe ©ntfdjeibung,
unb fie gebot ihr, fügfam ihr entgegenjubulben.

"ffrau f}ubith fuhr übers ©efid)t; eine leife

feuchte ftreifte fich bon ben SBimpern in bie Gi-

nien ihrer Oanb.

©araufhin aber toanbte fie fid) nod) einmal

treppab, mit gebämpften Schritten, borüber am

anbeergranitenen Saal, ber fein ©efjeimniS ber-

fd)toieg, unb fie hufdjte geräufd)loS in beS Ganb-

ammanns SlrbeitSfabinett. ©ort grub fie aus ben

Siefen einer Sdjublabe bas Vünbel ber lauren3-

fdjen Vriefe aus $üridj herbor. SDtit ihm ftieg fie

toieber hinauf in ihr Limmer.
Gangfam unb mit noch bebenben Ringern ent-

fnotete fie baS Vünbel auf ihrem Sdjreibtifcfj.
9tur einmal- noch, burj unb borübergeljenb,

fdjnürte eine VitterniS ihr bie Oelde jufammen.
Sie ftarrte hinaus burdjs ffenfter, bor bem bie

Dlacht unburdjbringlidj lag. Glber bie 9lot bes

Oerjens brängte toeiter, um 3U bergeffen unb ju-
gleich butdj baS nottoenbige Gßerf bie fommenbe

Stunbe ju bereiten, ffrau fjubitf) burfte nidjt
mehr lange untapfer berharren.
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pochenden Herzens hinaus in die Stille des nächt-

lichen Treppenhauses. Kein Geflüster, kein Ton

durchbrach die Starre seines Schweigens, Einzig

ihr eigener gehetzter Atem sirrte gegen die

Wände.
Sie krampfte die brennenden Lider zu und

horchte in sich hinein. Lauter und eindringlicher
wurden die Worte, vor langer Zeit schon gespro-

chen und wie in einer andern Welt geprägt,' sie

klangen aus den überlagerten Schichten ihrer Er-
innerung herauf, und sie mahnten in den Sturm
ihres ganzen Wesens

„Hortense Beauharnais ist der Name für einen

uferlosen Wirbel, der die Friedfertigkeit des

menschlichen Herzens verschlingt!"
Eine düstere Prophetic, gegen die sie einst sich

aufgelehnt als gegen eine unmenschliche Verur-
teilung, hatte sich erfüllt. Aber sie hatte sich er-

füllt in ganz anderer Weise, als sie ausgefpro-
chen war damals: sie hatte sich erfüllt wie eine

Vergeltung, wie eine Rache für ein böses Wort
an dem, der es feindselig ausgesprochen, und in
noch qualvollerem Sinne an ihr, die nicht wußte,
wessen Verteidigung sie leichtfertig, ja vermessen

übernommen hatte... Und war es nicht sie

selbst gewesen, die ihren Schwager damals

hinabgesandt hatte in solch zupackenden Strudel?

Frau Judith ächzte auf. Aber, als bringe ihr
die Erinnerung die Kräfte zurück, sich in eine

klar erkannte Lage zu finden und zu fügen, be-

gann sie endlich die Treppe ganz emporzusteigen.

Mühsam tastete ihr Tritt) doch sie erreichte die

Höhe mit festeren Handgriffen am Gemäuer und

gestraffteren Leibes.

Langsam legte sich auch die Ungebärdigkeit
des inneren Aufruhrs. Sie wich einer aus den

geheimsten Gründen der Seele heraus bewegten

schmerzlichen Einsicht in das Gebot der Stunde.

Aus der Vergangenheit hatte sich eine verwir-
rende und bestürzende Gegenwart enwickelt, dazu

angetan, Frau Judiths augenblickliches Leben in

seiner Sinnfälligkeit zu zerstören. Sie aber

wehrte sich naturhaft gegen alles Vernichtende,
und so forschte und drängte ihr ganzes Dasein

plötzlich mächtig und willig von dieser feindlichen

Gegenwart hinweg, und da das Gewesene nie-

mals neu aufzurollen war, fand es den einzigen

Weg ins Zukünftige.

Wie, wenn jener uferlose Wirbel sein Opfer,
das er nun in seinem Strudel gefaßt Hielt, wie-
der an die Oberfläche schleuderte und auswarf?

Frau Judith stockte der Atem bei diesem Ge-
danken. Sie vergaß die eigene Vedrängtheit und

die Qual ihres zuckenden Herzens in der Vor-
ausstcht dessen, was unweigerlich eintreten

mußte, wenn das, was nun begann und dort am

Kamin aufflammte, verkohlte und zu Ende war.
Wo stand dann der Landammann, welche Leere

erschloß sich dann seinem Blicke, und was für ein

Antlitz voller langsam über die Stirne sich gra-
bender Furchen wars ihm dann der Spiegel sei-

nes Lebens zurück? Wie trat er dann über die

Schwelle?

Frau Judith erkannte mit einer Deutlichkeit,
wie sie nur der in Einsamkeit sich überwindende

Schmerz gebiert, das sie für diesen zukünftigen

Augenblick zu leben und zu wirken habe. Diese

Gewißheit versprach Rettung, nicht nur dem

eigenen leidgeprüften Dasein. Sie verhieß Net-

tung vielleicht auch dem geliebten Menschen in

jener kommenden Stunde der Gefahr, der er

ahnungslos und lachend zutrieb und die sie für
ihn bereits seherisch miterlitt. Zielhaft erstand

vor ihren Augen diese nahende Entscheidung,

und sie gebot ihr, fügsam ihr entgegenzudulden.

Frau Judith fuhr übers Gesicht) eine leise

Feuchte streifte sich von den Wimpern in die Li-
nien ihrer Hand.

Daraufhin aber wandte sie sich noch einmal

treppab, mit gedämpften Schritten, vorüber am

andeergranitenen Saal, der sein Geheimnis ver-
schwieg, und sie huschte geräuschlos in des Land-
ammanns Arbeitskabinett. Dort grub sie aus den

Tiefen einer Schublade das Bündel der laurenz-
schen Briefe aus Zürich hervor. Mit ihm stieg sie

wieder hinauf in ihr Zimmer.
Langsam und mit noch bebenden Fingern ent-

knotete sie das Bündel auf ihrem Schreibtisch.

Nur einmal noch, kürz und vorübergehend,

schnürte eine Bitternis ihr die Kehle zusammen.

Sie starrte hinaus durchs Fenster, vor dem die

Nacht undurchdringlich lag. Aber die Not des

Herzens drängte weiter, um zu vergessen und zu-
gleich durch das notwendige Werk die kommende

Stunde zu bereiten. Frau Judith durfte nicht

mehr lange untapfer verharren.

2W



©ie fcfjob einen Stoß toeißer S31ätter bot fid)
fiin. ©ie nafjm ben erften bet bergübten 23riefe
unb begann entfdfloffen feine geidjen boïïenbe-

ten ©ebeng abgufdfteiben mit ihrer gierlichen
S thrift, bie gelegentlich noch ein toenig nachgit-

terte, abet halb ihre getoohnte fveftigfeit ettang
unb beibehielt. ©ie tat eS für ihren ©d)toager,
ben ©anbammann, toeil ihm nun bie geit unb bie

©ebanf'en bafüt fehlten unb toeil bennoch bie

©tunbe fid) erfüllen mußte, in bet et biefe 331ät-

ter btinglich brauchte.
*

unbeffen hatte fidj brinnen im ©aal ber fianb-
ammann gur ©eite bet Königin am Äamin nie-
bergetaffen. Sine SBeile ftaunten fie beibe ins
fyeuer, ben hohen Süaum in ihrem Slüden unb

toie abgefdfloffen bon ihm unb ber gangen Sßelt.

iöortenfe laufdjte ins ©niftern ber Scheiter

hinein, als toüßte fie geheime ©unbe, toühtenb

gelftoeger gebannt auf bie langen güge ihres
SltemS horchte, ber bethalten bie Sßolbungen

ihrer Schultern bot feinen Slugen hob unb toie-
ber fenfte... ©as futge ©chtoeigen fehlen beibe

noch enger gu umfangen als bie flammig un-
ruhige ©ämmerung bes ©aales, bis ©ortenfe
enblich ihren ©opf (angfam toenbete unb ihre

©anb auf bie beS ßanbammanns legte, toie gu

toortlofem ©an! für eine SBohltat.

„Sie ahnen toohl faum, toas ©te mir mit ber

etlôfenben 3!uhe biefes SIbenbS ertoeifen, ©err
ßanbammann," fprach fie leife, inbes ihre ©anb
bie feine umfdjloß unb ihr Süd forfchenb ben

feinen fefthielt. „©Thr ©erb bebeutet für eine

SRaftlofe eine Statte ber ©eborgenheit, SJtag es

auch eine fchône Säufdiung fein, bie nicht lange
ftanbhâit, fo birgt fie bielleicht both ettoaS toie

bie ©rfüHung eines SBunfcheS ..."
„©ie Srfütlung eines ©erjenStounfches, ©o-

heit?" fiel getttoeger berlangenb ein. ©r neigte
fich näher gu ihr hin. „©ie betmöchten mir nichts
SSeffereS gu fagen

Sflim baten jarfc SBunberbanbc

SSIitmett geftreuf über SBtcfen unb 'Xu,

Ijocfy Binauf an bie J^äufecinanbc

Scuc&fef e« rofig, rueif unb Hau.

Scuifen Äafranienterjen nnc Steifer

3tn H'wltrf) erqrünlen SSauwen auf,

©ortenfe aber lehnte in ihren ©effel gurüd.

,5ßieber fdjlog fie bie Sfugen, als müffe fie bet-
toirrenbe SSilber ihrer ©ebanf'en bor' ber SBirf-
[ichfeit beschließen. Um ihren SDlunb legte fid)

furj eine fdimerglitfie, toie bon ungefättiater Suit
betoegte ïrauer. ©ine ffûlle bon ©rinnerungen
fchien fie gu bebrängen; benn fie rebete toie gu-
fammenhangloS für fid). 3hte ©timme burdibradi

gebämpft bas ftoßhafte ©niftern bes ffeuets:
„33on ßanb gu Sanb jagt man mich, deines

hält midi feft. Sludj baö tfbre toirb midi nidit
halten ©inft befahl bie ©anb eines ^aiferS
meinen Sßeg über fdjtoinbelnbe ©oben hintoeg,
borbei an gähnenben Sfbgrünben, bie er liebte,

©r toat ber eingige, bem id) }e mich beugte, toeil
id) ihn unb feine ©roße berehrte, unb mit ihm
liebte idj biefe bunfeln liefen, über bie leuchtenb

unb bermeffen ber Ißfab führte... SIber es blieb

nur eine erfofdienbe ©pur hinter meinen ffüßen
burd) bie Sänber, unb bie Sßeit bietet alles auf,

um fie gang gu tilgen ©enn es toat bie madt-

tige ©anb ihres SSehettfdiers, bie fie borgefchrie-
ben hatte ..."

©ie fditoieg eine ©eile, bon ben Prallen bes

©ebenfenS umflammert. ©ine fdmetle flamme
lohte im Äamin unb jagte ihren ©diein über ben

©djliff ber granitenen Säulen, ©ortenfe fuhr

betoeglidjer unb fräftiger fort:
„3eßt aber geidhnet eine nodi biet mächtigere

©anb meinen SBeg: bie ©anb beS ungnäbigen
Sdiid'falS! ÏÏhre ©pur toirb nie gu tilgen fein; fie

fteht über fronen unb STcenfdien, toenn beibe

ftürgen ©ie hat midi heute an ÏÏhten ©erb

geführt, midi, bie IRaftlofe, in bie Sßelt einer

friebbollen Sftühe... Unb bennodi, mir .erfdjeint
fie toie baS ïruggebilbe einer holben ©aufelet.
©at nicht gerabe eine folcfte Slbgefdiloffenheit für
einen SRenfdien, bem bas ©etriehenfein gur ©e-
toohnheit tourbe, ettoaS Slbenteuerliches? ©ibt es

ein SIbenteuer ber ©eborgenheit?"

(Sfoitfetnmg folgt.)

SRtütonen liebe 351umerigeftd)fe

Steigen jïsfj lihbctnb Ocm (Sonnenlauf.

(£« tînt &ic 5age beê großen: SBerbe!

58hm ntödiie »dt 2tnbaét nieberfmen,

îDîôdtf banfenb fh'iircrn: 0clicbtc 0rbc!

3%üfigc, mâétigc ©ptnberin! ©^ei

(Miebte
©rbe

Sie schob einen Stoß weißer Blätter vor sich

hin. Sie nahm den ersten der vergilbten Briefe
und begann entschlossen seine Zeichen vollende-
ten Lebens abzuschreiben mit ihrer zierlichen

Schrift/ die gelegentlich noch ein wenig nachzit-

terte, aber bald ihre gewohnte Festigkeit errang
und beibehielt. Sie tat es für ihren Schwager,
den Landammann, weil ihm nun die Zeit und die

Gedanken dafür fehlten und weil dennoch die

Stunde sich erfüllen mußte, in der er diese Blät-
ter dringlich brauchte.

S

Indessen hatte sich drinnen im Saal der Land-
ammann zur Seite der Königin am Kamin nie-
dergelassen. Eine Weile staunten sie beide ins
Feuer, den hohen Naum in ihrem Rücken und

wie abgeschlossen von ihm und der ganzen Welt.
Hortense lauschte ins Knistern der Scheiter

hinein, als wüßte sie geheime Kunde, während
Zellweger gebannt auf die langen Züge ihres
Atems horchte, der verhalten die Wölbungen
ihrer Schultern vor seinen Augen hob und wie-
der senkte... Das kurze Schweigen schien beide

noch enger zu umfangen als die flammig un-
ruhige Dämmerung des Saales, bis Hortense

endlich ihren Kopf langsam wendete und ihre
Hand auf die des Landammanns legte, wie zu

wortlosem Dank für eine Wohltat.
„Sie ahnen wohl kaum, was Sie mir mit der

erlösenden Ruhe dieses Abends erweisen, Herr
Landammann," sprach sie leise, indes ihre Hand
die seine umschloß und ihr Blick forschend den

seinen festhielt. „Ihr Herd bedeutet für eine

Rastlose eine Stätte der Geborgenheit, Mag es

auch eine scköne Täuschung sein, die nicht lange
standhält, so birgt sie vielleicht doch etwas wie
die Erfüllung eines Wunsches ..."

„Die Erfüllung eines Herzenswunsches, Ho-
heit?" fiel Zellweger verlangend ein. Er neigte
sick näher zu ihr hin. „Sie vermöchten mir nichts

Besseres zu sagen

Nun haben zarte Wundcrbändc

Blumen gestreut über Wiesen und Au,

Bis hoch hinauf an die Häuserwände

Leuchtet es rosig, weiß und blau.

Leuchten Kastanienkerzen wie Lichter

An heimlich erqrünten Bäumen auf,

Hortense aber lehnte in ihren Sessel zurück.

.Wieder schloß sie die Augen, als müsse sie ver-
wirrende Bilder ihrer Gedanken vor der Wirk-
lichkeit verschließen, lim ihren Mund legte sich

kurz eine schmerzliche, wie von ungesättigter Lust
bewegte Trauer. Eine Fülle von Erinnerungen
schien sie zu bedrängen: denn sie redete wie zu-
sammenhanglos für sick. Ihre Stimme durchbrach

gedämpft das stoßhafte Knistern des Feuers:
„Von Land zu Land sagt man mich. Keines

hält mich fest. Auch das Ihre wird mich nickt

halten Einst befahl die Hand eines Kaisers
meinen Weg über schwindelnde Höhen hinweg,
vorbei an gähnenden Abgründen, die er liebte.

Er war der einzige, dem ich je mich beugte, weil
ich ihn und seine Größe verehrte, und mit ihm

liebte ich diese dunkeln Tiefen, über die leuchtend

und vermessen der Pfad führte... Aber eS blieb

nur eine erlöschende Spur hinter meinen Füßen
durck die Länder, und die Welt bietet alles auf,
um sie ganz zu tilgen... Denn es war die mäck-

tige Hand ihres Beherrschers, die sie vorgesckrie-
bon hatte..."

Sie schwieg eine Weile, von den Krallen des

Gedenkens umklammert. Eine schnelle Flamme
lohte im Kamin und sagte ihren Sckein über den

Schliff der granitenen Säulen. Hortense fuhr
beweglicher und kräftiger fort:

„Jetzt aber zeichnet eine nock viel mächtigere

Hand meinen Weg: die Hand des ungnädigen
Schicksals! Ihre Spur wird nie zu tilgen sein: sie

steht über Kronen und Menschen, wenn beide

stürzen... Sie hat mich beute an Ihren Herd

geführt, mick, die Rastlose, in die Welt einer

friedvollen Ruhe... Und dennock, mir.erscheint
sie wie das Truggebilde einer holden Gaukelei.

Hat nicht gerade eine solche Abgeschlossenheit für
einen Menschen, dem das Getriebensein zur Ge-

wohnheit wurde, etwas Abenteuerliches? Gibt es

ein Abenteuer der Geborgenheit?"

(Fortsetzung folgt.)

Millionen liebe Blumengesichter

Neigen sich lächelnd dem Sonnenlauf.

Es sind die Tage des großen: Werde!

Man möchte soll Andacht niederknien,

Möcht dankend flüsrern: Geliebte Erde!

Allgütige, mächtige Spenderin! z,°sa Weibel

Geliebte

Erde
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